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Berlin den 27. Mai. Des Koͤnigs Majeftät 
haben geruht, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direk⸗ 
tor Wenzel zu Brieg zum Rath bei dem Ober⸗Lan⸗ 
desgericht zu Breslau zu ernennen. 

Se. Königliche Majeftät haben dem Land⸗ und 
Stadtrichter Müller zu Namslau zugleich zum 
Ah des Namslauer Kreiſes zu ernennen 

eruht. 
. Se. Königl, Hoheit der Prinz Wilhel m (Sohn 
St. Majeſtaͤt des Königs) iſt nach Kuͤſtrin und 
Prinz Wilhelm (Bru⸗ 


Se. Königl, Hoheit, der 
nigs), nebſt Ihrer Koͤnigl. 


der Sr. Majeftät des Kb 
Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen 
Gemahlin, und Hoͤchſtghren Kindern, dem Prin⸗ 
zen Waldemar und den Prinzeffinnen Eli⸗ 
ſabeth und Marie KK. HH., nach Schloß Fiſch⸗ 
bach in Schleſten von hier abgegangen. 

Der Fuͤrſt Metſchersky iſt von Turin hier an⸗ 
gekommen. 85 a 

Der Furſt Barcl 
Petersburg, und der 
ſchaͤftstraͤger am Großh 
herr Vrints von T 
bier angekommen. f N 

Se. Ercellenz der General der Kavallerie, Gene⸗ 
rabAdjutant Sr. Mafeſtaͤt des Kaiſers von Rußland 
und kommandixrende General des 1. Armee⸗Corps, 
Graf von Pahlen II., iſt nach Dresden, Se. 
Excellenz der General: Lieutenant und interimiſtiſch 
kommandirende General des 1. Armee⸗Corps, bon 
Natzmer, nach Marienburg, und Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant, Gouverneur bon Neuchatel 


ay de Tolly, iſt von St. 
Kaiferl, Oeſterreichiſche Ge: 
erzogl. Heſſiſchen Hofe, Kreis 
reuenfeld, von Darnftadt 


ziere, die Herren 


und Commandeur der 15. Dioiſton, 
nach Köln abgereiſt. a i 
Se. Excellenz der General-Lieutenant und Gene⸗ 
ral⸗Inſpekteur des Militair⸗Unterrichts⸗ und Bil⸗ 
dungs⸗Weſens der Armee, Freiherr von Valen⸗ 
tin“, ift von hier nach Schleſfen abgereil, 
Der Generale Major und Kommandeur der 10. 
15 von Hofmann, iſt nach Poſen abge⸗ 
rei 2 ICH re * 12 5 I * en 


von Pfuel, 
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Der König und die Kö⸗ 
n 26. das Schloß Saint: 
t ſeit einigen Tagen, daß 
ı Könige der Belgier eine 
egne haben würden. Dies 
ch einige Wahrſchelnlichkeit, 
nce nouvelle es heute wie⸗ 


Im Gefolge des Herzogs von Orleans, deſſen 
Reiſe immer noch auf den 25. anſteht, werden ſich 
zwei Adjutanten, der General Baudrand und der 
Eskadrons⸗Chef Gerard, zwei Ordonnanz » Offt- 

von Monkguyon und von Cha⸗ 
baud⸗Latour, und der Kabinets⸗Sekretair Bois⸗ 
milon befinden. — . 


In Beziers ſind heftige Unruhen ausgebrochen; 
die France noupelle giebt heute nach der France 
meridionale vom 17. d. M., nähere Detalls uͤber 
dieſe Unruhen: „Seit der Juli-Repolution“, heißt 
es darin, „hatte man noch nicht die Nationalgarde 
in offenem Kampfe mit den Linjen⸗Truppen geſe⸗ 


Fur an 
Paris den 22. Mai. 
nigliche Familie werden ar 
Cloud beziehen. Es heiß 
Se. Maj. am 28. mit den 
Zuſammenkunft in Compi 
ſes Gerücht erhält dadur 
daß die miniſterielle Fra 
derholt. 
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hen; Beziers hat nunmehr dieſes Beiſpiel gegeben. 


Schon ſeit längerer Zeit waren Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen einigen Unteroffizieren des 8. Dragoner Res 
giments und verſchiedenen exaltirten Patrioten der 
Stadt ausgebrochen; nachdem es an mehreren 
Sonntagen ziemlich ruhig geblieben, wurde geſtern 
(am 13.) die Ruhe ernſtlich geſtoͤrt. Seit den er⸗ 
ſten Streitigkeiten patrouillirten naͤmlich an jedem 
Sonntage die Nationalgarde und die Dragoner mit 
einem Polizei-Kommiſſair an der Spitze. Geſtern 
trieb eine dieſer Patrouillen, die aus 15 Drago⸗ 
nern und einem Offizier beſtand, einen nicht ſehr 
zahlreichen Volkshaufen auseinander; ſobald ſie ſich 
aber entfernt hatte, rottete ſich das Volk wieder 
zuſammen und die Dragoner mußten es abermals 
auseinander jagen; es wurde ein Stein auf ſie ge⸗ 
ſchleudert und ſofort machten die Dragoner von ih⸗ 
ren Saͤbeln Gebrauch. Die Nationalgarde wurde 
durch den Generalmarſch zuſammenberufen und ver⸗ 


ſammelte ſich auf dem Platze Saint: Selin; die er⸗ 


ſten National-Gardiſten, die ſich einfanden, hatten 
die beſte Geſinnung, bald aber kamen die exaltirten 
an und luden ihre Flinten, weil fie glaubten, man 
verſammele ſie, damit ſie auf die Dragoner feuern 
ſollten; die Aufregung hatte den hoͤchſten Grad ers 
reicht; man ſprengte aus, die Behoͤrde wolle im 
Einverſtaͤndniſſe mit den Truppen die National⸗ 
Gardiſten umbringen laſſen. Inzwiſchen uͤberſchrit⸗ 
ten drei Dragoner eine bei dem Karmeliter⸗Kloſter 
errichtete Barrikade unter dem Rufe: „Folgt uns, 
Kameraden!“ Man beachtete ihren Zuruf nicht und 
diejenigen National⸗Gardiſten, welche die Gewehre 
geladen hatten, troten, auf die Ermahnung ihrer 
Chefs nicht hoͤrend, an die Bruſtwehr der Barrikade 
und gaben Feuer; ein Unteroffizier der Dragoner 
wurde getoͤdtet. Die National⸗Garde löfte ſich jetzt 
bold von ſelbſt auf, und jede Discſplin hatte ein 
Ende. Nichts deſto weniger dauerte das Schießen 
bis um Mitternacht fort. Die Dragoner hatten ſich 
in Schlachtordnung vor ihren Kaſernen gufgeſtellt 
und gaben Pelotonfeuer gegen die Landleute, die 
aus den Fenſtern der benachbarten Haͤuſer daſſelbe 
erwiederten. Um 11 Uhr begab ſich der Adjutant, 
SE von Lavalette, Sohn des Generals dieſes 
Namens, nach der Kaſerne und wurde in dem Aus 
genblicke, wo er den Poſten in der Kaſerne zuruͤck⸗ 
rufen wollte, von einer Kugel todt niedergeſtreckt; 


deß alles ruhig.“ — Der General Petit und ein 
General = Advokat haben durch den T 
Befehl erhalten, ſich nach Beziers zu begeben; ein 
Bataillon des 28. Linjen⸗ Regiments iſt ebenfalls 
dahin geſchickt. Das Dragoner-Regiment darf ſei⸗ 
ne Kaſerne nicht verlaſſen. N 
Ueber die neuerdings in Bourges vorgefallenen 
Unruhen enthält die Gazette an Berri Folgendes: 
Bourges den 19. Mai. Schon vor einigen 
Tagen waren die Winzer aufgefordert worden, ihre 
rückſtaͤndigen Steuern zu entrichten. Bei der gro⸗ 
ßen Dürftigkeit der Mehrzahl derſelben blieb aber 
dieſe Aufforderung unbeachtet, und als vollends ein 
heftiger Hagelſchlag ihnen jede Hoffnung auf eine 
gute Ernte nahm, da machte ihr Unmuth ſich in ei⸗ 
nem Aufſtande Luft, der am vorigen Mittwoch 
(16.) ausbrach. Schon am 13. hatten fie gedroht, 
daß fie durch die Gewalt zu erlangen ſuchen würden, : 
was die Darlegung ihrer gedraͤngten Lage ihnen 
nicht habe verſchaffen koͤnnen. Am 16. um 52 Uhr 
Morgens bildeten ſich zahlreiche Gruppen in ver⸗ 
ſchiedenen Stadtvierteln, namentlich aber vor dem 
Rathhauſe, wo der Haupt⸗ Sammelplatz zu ſeyn 
ſchien. Der kommandirende General Herr Petit, 
der Praͤfekt Graf von Lapparent, der Präfident 
des Königlichen Gerichtshofes und der Maire, die 
ſich auf dem Rathhauſe verſammelt hatten, kamen 
herab, um das Volk zur Ruhe zu ermahnen. 
Gleichzeitig ſuchte die Gendarmerie die Haufen zu 
zerſtreuen. Dies gelang zwar, bald aber kehr⸗ 
ten die Winzer, mit Senſen und anderen ſchnei⸗ 
denden Inſtrumenten bewaffnet, zurück. Jetzt 
wurde Allarm geſchlagen; die Nationalgarde ſtell⸗ 
te ſich jedoch nicht, ſo daß, um die Menge zu 
-zerfireuen, die Linien-Truppen angewandt wer⸗ 
den mußten, wobei von beiden Seiten einige Schüffe 
gewechſelt wurden. Um 12 Uhr erſchien eine, gleich⸗ 
zeitig von dem kommandirenden General, dem Präͤ⸗ 
ſidenten des Koͤnigl, Gerichtshofes, dem Praͤfekten 
und dem Maire unterzeichnete Proklawation, wos. 
rin dieſe unter Anderem ihre Mißbilligung darüber, 
daß ſich von der National⸗Garde nur einige wenige 
Buͤrger geſtellt hätten, zu erkennen gaben, und die 
Einwohner aufforderten, bei eintretender Dunkel⸗ 
heit ihre Fenſter zu erleuchten. Indeſſen war ſchon 
um 6 Ühr die Ruhe wieder vollkommen hergeſtellt 
und die Nacht ging ohne weitere Stdrungen vor⸗ 


an derſelben Stelle wurde ein Unteroffizier getoͤdtet, über. Es haben verfchiedene Verhaftungen ſtatt⸗ 


viele Soldaten find durch die erhaltenen Steinwuͤrfe 
übel zugerichtet. Die Patrouillen der Dragoner 
waren ſehr erbittert; eine derſelben, die aus der Ci⸗ 
tadelle kam, gab auf einen Volkshaufen Feuer, drei 
Perſonen wurden verwundet, worunter ein Polizei⸗ 
Commiſſair. Es befinden ſich in Beziers mehrere 
Fremde; man ſah einige derſelben, die gut gekleidet 
waren, ſich unter die Gruppen miſchen. Das 
Dragoner⸗ Regiment ſteht unter den Waffen, die 
Pferde find geſattelt, In dieſem Augenblicke ift in⸗ 


gefunden.“ 

Es ſcheint, ſagt der Messager, daß die häufigen 
Aupienzen, welche der König in letzterer Zeit dem 
Velgiſchen Miniſter Herrn Lehon ertheilt hat, auf 
die Vermählung des Koͤnigs Leopold mit der aͤlteſten 
Tochter unſeres Königs Bezug hatten. Dieſe Vers 
mählung iſt beſchloſſen und wird in den erſten Tagen 
des naͤchſtkuͤnftigen Monats zu Kompiegne volle 
zogen werden, wohin ſich der König und die Könige 
liche Familſe begehen werden, um den König Leos 
pold zu empfangen, : 


Tonne, Der Herzog von Neweaſtle e 
auſe 
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i Groß beltannie n. : 
London den 22. Mai. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Oberhauſes wurde der neue Biſchof von 


Hereford, Dr. Grey, eingeführt, leiſtete den Eid 


und nahm feinen Platz auf der Prälaten⸗Bank ein. 


Nachdem einige Bittſchriften uͤberreicht worden wa⸗ 


ren, erhob ſich der Herzog von Newcaſtle mit der 
Bemerkung, daß er, bevor bas Haus in den Aus⸗ 


ſchuß über die Reformbill uͤbergehe, einige Worte 


über den von ihm angekündigten Antrag zu ſagen 
wünſche. Vor allen Dingen wunſche er die Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes auf einen, ſeiner Anſicht 
nach, pasquillariſchen Artikel zu richten, der id in 
der Morning- Chronicle vom 15. d. Mid, befinde, 
Dieſes Blatt enthalte nämlich folgendes angeblich 


Koͤnigl. Kabinets⸗Schreiben: 


„Wilhelm R. — Der König ſchreibt dem Lord 
Grey, um ihn zu benachrichtigen, daß Er den 
gegenwärtigen Zuſtand und die Ausſichten der Re⸗ 
formbill in ernſtliche Erwägung gezogen und in 
den Rath Seiner Miniſter zur Creation einer ſol⸗ 
chen Anzahl von Pairs, als nothwendig ſeyn 
mochte, um das Schickſal der Reform- Bill im 
Oberhauſe zu ſichern, einzuwilligen vollkommen 
bereit iſt. Pavillon den 15. Januar.“ 5 

Der Herzog von Neweaſtle fragte, ob dieſer Brief 
authentiſch ſei oder nicht? Graf Grey antwortete, 
daß er bis zu dieſem Augenblicke von dem vorgele⸗ 
ſenen Schreiben nichts gewußt und es daher, ohne 
Anſtand zu nehmen, fuͤr nicht authentiſch erklaren 


dies ſehr freue. Demnaͤchſt kuͤndigte er dem 
an, daß er, ſobald es ihm nur irgend moͤglich ſei, 
einen Antrag zu machen gedenke, der ſich auf die 
Prärogatide der Krone zur Ereirung von Pairs be⸗ 
ziehen und zugleich die von einem edlen Grafen (v. 


Radnor) aufgeſtellte Behauptung in Frage bringen 


werde. (Ueber dieſen Gegenſtand erfolgten heftige 
Debatten.) Der Ausſchuß vertagte ſich darauf (es 
er gerade Mitternacht geworden) bis zum nächften 
age. f 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes er⸗ 
ſchien, nachdem mehrere Bittſchriften überreicht wor⸗ 
den waren, Lord Robert Grosvenor an der Barre 
des Hauſes mit der Antwort Sr. Majeftat auf die 
Adreſſe des Unterhauſes. Dieſelbe lautete folgen⸗ 
dermaßen: ö 
„Der Zuſtand der oͤffentlichen Angelegenheiten 
ſeit dem 10. Mai wird dem Hauſe ein hinlaͤngli⸗ 
cher Grund für die Verzoͤgerung Meiner Ant⸗ 
wort auf feine Adreſſe ſeyn. Ich hoffe, daß 
der Gegenſtand jener Adreſſe Meinen getreuen Ge⸗ 
meinen als erledigt erſcheinen wird, ſeit die Noth⸗ 
wendigkeit irgend einer Veränderung in Meinem 
Rathe vermieden worden iſt. (gez.) Wilhelm, R.“ 
ir haben Journale aus New⸗Mork bis zum 


18, v. M. erhalten. Andreas Jackſon wird wieder⸗ 


um als. Pröfident, und Martin van Buren, zuletzt 


Geſandter in England, als Bice-Präfivent genannt, 
Nach Briefen aus der Havanna vom 18. März las 
gen zu Verakruz die Geſchäfte danieder, Die Geld: 
ausfuhr war von Santana verboten. Das Regie⸗ 
rungsheer ſtand im Angeſichte von Verakruz, aber 
es war noch ungewiß, ob die Belagerer die Stadt 
anzugreifen beabſichtigten. Die Gouvernementsar⸗ 
mee wurde auf 2—3000 Mann geſchaͤtzt, während 
Santana's Heer, mit Einſchluß der Miliz, 22— 
25000 Mann betrug. Santana hatte die Amerika⸗ 
niſche Brigg „Maria Luiſe“ gekauft, welche mit 
einigen Kanonen an Bord erwartet wurde, um laͤngs 
der Kuͤſte gebraucht zu werden. Aus dem Gouver⸗ 
nementslager deſertiren mitunter 20 Mann an Ei⸗ 


nem Tage. 
I Deutfbland, 

Hamburg den 25. Mai, Ueber Holland haben 
wir Nachrichten aus London vom 20, (bis zum 20. 
Morgens), welche die Beibehaltung des Greyſchen 
Miniſterlums vollkommen beftätigen, ohne daß über 
die Bedingungen etwas Genaueres als das, was aus 
den Erklärungen der Minifter in beiden Parlaments⸗ 
Haͤuſern in der Sitzung vom 18. überfluͤſſig klar ſich 
folgern ließ, bekannt war. Nachmittags um 4 Uhr 
am 19. war Kabinetsrath im auswärtigen Amte, 
nach welchem die Lords Grey und Brougham Au⸗ 
dienzen beim Koͤnige hatten. — Schon wußte man, 
daß die Nachricht, daß uͤber die Beibehaltung des 
Miniſteriums unterhandelt werde, in Birmingham 
und anderwaͤrts große freudenvolle Volksverſamm⸗ 
lungen veranlaßt hatte. i ee 
VVN ieder lan d e, i N, 
Brüſſel den 21. Mai. In der heutigen Sitzung 
der Repräſentanten-Kammer wurde eine Koͤnigl. 
Verordnung vorgeleſen, wodurch der General Evain 
zum Kriegs⸗Miniſter ernannt worden iſt. 

Der Courier belge ſagt: „Wir können verſichern, 
daß ſelbſt vor der Adreſſe der Repräſentantenkam⸗ 
mer an den König eine direkte Note unſeres Kabi⸗ 
nets nach London geſandt worden war, um der 
Konferenz anzuzeigen, daß die Ruſſiſche Ratifikation 
und die Protokolle Nro. 58 und 59 durch den Koͤ⸗ 
nig Leopold nur in folgendem Sinne verſtanden und 
angenommen werden würden: „„Alle nicht vorbe= 
haltenen Klauſeln muͤſſen vorab durch Holland voll⸗ 
zogen werden. Erſt nach dieſer vorläufigen Voll⸗ 
ziehung wird Belgien ſich geneigt zeigen, in Unter⸗ 
handlungen zu treten, jedoch blos mit Holland, und 
ohne die fünf Mächte unter einem anderen Titel, 
als jenem von Vermittlern, dabei zuzulaſſen.““ In 
dieſer Note war hinzugefuͤgt, daß Koͤnig Leopold 
ſich noch vorbehalte, alle mit Holland angeknüpften 
Unterhandlungen abzubrechen, wenn er dafür halte, 
daß dieſe Unterhandlungen nicht loyal und auf eine 
geziemende Weiſe von Seiten Hollands geführt wuͤr⸗ 
den, ſobald ſie nach der Vollziehung der nicht vor⸗ 
behaltenen Artikel begonnen hätten. Auf dieſe Rote 
antworteten die Depeſchen, deren Ankunft wir ge⸗ 


— 


* 
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ſtern anzeigen; bis jetzt kennen wir den Inhalt die: 
ſer Antwort noch nicht.“ = 
u unbe a Ei er ' 
Ankona den 9. Mai. Die Ruhe iſt in hieſiger 
Stadt ſeit dem Vorfalle vom 3. d. M. nicht mehr 
geſtört worden. Das verhaftete und nach Oſimo 
abgeführte Individuum iſt noch nicht ausgeliefert. 
Monſignor Fabrizi ſoll auf die Erklärung der Fran⸗ 
zoſen erwiedert haben, ihnen ſtehe in dleſer Sache 
kein Einfluß zu, weshalb das verhaftete Individu⸗ 
um nach Civita Caſtellana geführt worden ſei. Die 
Paͤpſtlichen erſchienen vorgeſtern ungefähr eine Meile 
weit von unſerer Stadt; im Laufe des Nach mittags 
reiſte der Baron Beugnot mit dem Poltzei-Kommiſ⸗ 
ſair Lorenzini nach Rom ab. Einige Briefe aus 
letzterer Stadt melden, es ſei wahrſcheinlich, daß 
Herr von St. Aulaire auf einige Tage hierher kom⸗ 
men werde. Die wenigen hier noch zuruͤckgeblie⸗ 
benen Polizei» Soldaten find am zten d. Mts. 
von hier abgegangen. Vorgeſtern Nacht' haben die 
Franzoſen die Päpſtlichen Karabiniers aus der Ka⸗ 
ſerne, in welcher dieſelben ſeit dem Ereigniſſe des 3. 
geblieben waren, mit Waffen und Gepäck nach der 
Heſtung gebracht, wo dieſelben entwaffnet und bes 
halten worden find, Die Franzoͤſiſche Beſatzung 
der Feſtung iſt um eine Compagnie vermehrt wor⸗ 
den, Was aus dem Oberſten Origo geworden ſeyn 
mag, weiß man nicht; Einige glauben, er ſei in 
der Feſtung, nach Anderen iſt er in der Stadt oder 
nach Rom abgereiſt. 3 25 
Geſtern wurden zwei Franzöͤſiſche Grenadiere, die 
einen Spaziergang nach dem Dorfe Pidocchio gemacht 
hatten, von einem Haufen Bauern angegriffen; der 
Eine, der durch mehrere Stockſchlaäge und einen 
Meſſerſtich verwundet wurde, blieb todt auf dem 
Platze, der Andere wurde auf einem Wagen gleich⸗ 
falls verwundet hierher gebracht. 
des ermordeten Grenadiers wurde heute früh geoͤff⸗ 
net; die Wunden des anderen ſollen auch koͤdt⸗ 
lich ſehn. (Mall. Zeit.) 


n 
St. Petersburg den 
der neuen Organiſation der höheren Militair⸗Ver⸗ 
waltung der Landmacht haben Se. Majeſtaͤt den 
Seneial der Kavallerie und General⸗ Adjutanten, 
Tſcheruyſcheff, zum Kriegsminiſter ernannt. 

Ja Folge eines Veſchluſſes des Miniſter⸗Commi⸗ 
té's haben Se. Majeſtaͤt der Kaiſer verordnet, daß, 
da die in verſchiedenen Gegenden des Reichs zer⸗ 

ſtreuten Polen nach Stillung des Aufruhrs nicht 
mehr als Kriegsgefangene zu betrachten ſind, dieje⸗ 
nigen unter ihnen, welche etwa in Ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements Verbrechen und Fehltritte begangen ha⸗ 
ben, fuͤr ſelbige nach den Ruſſiſchen Geſetzen zur 
Verantwortung gezogen werden ſollen, ; 
Königreich Pole n. 8 
Warſchau den 21. Mai, Der Adminiſtrations⸗ 
Rath des Königreichs Polen hat unterm 1. d. M, 


Der Leichnam 


19, Mai. In Grundlage Ranges fur den Dienſt in der Armee Sr. 


folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Se. Maj. 
der Kaifer und Koͤnig haben in Folge der Beſtim⸗ 
mungen im Art. 20. des dem Königreich Polen huld⸗ 
reichſt verliehenen organiſchen Statuts vom 14. Fe⸗ 
bruar 1832, wonach die Armee Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt im Kaiſer⸗ und Koͤnigreiche in eiuen einzi⸗ 
gen Körper verſchmolzen wird, Allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruht, zu verordnen, wie folgt: Art. 1. Alle Mili⸗ 
tairs von niederem Range ohne Ausnahme, welche 
bis zur Zeit des Aufſtandes in der Polniſchen Armee 
ſich befunden haben und damals noch nicht die vor— 
geſchriebene Zahl der Dienſtjahre erreicht hatten, fo 
wie auch die von der Jnſurgenten⸗Regierung nach 
dem 29. November 1830 zur Armee berufenen Mi⸗ 
litairs derſelben Grade, welche zum Feld: oder Gar⸗ 


niſondienſt tauglich ſind, mit Einſchluß der von der 


Juſurgenten⸗Regierung zu Offizjeren befoͤrderten, 
ſollen in die Armee Sr. Majeſtaͤt enrollirt werden. 
Art. 2. Die Dienſtzeit fuͤr die Militairs niederen 
Ranges aus der Polniſchen Armee, ſo wie fuͤr die 
von der Inſurgenten⸗Regierung in den Dienſt Be⸗ 
rufenen, wird auf 15 Jahre feſtgeſetzt, wobei den 
Erſteren ihre Dienſtzeit in der Polniſchen Armee von 
dem Tage ihres Eintritts bis zum 29: Nov. 1830, 
als dem Tage des Ausbruchs der Inſurrektion, an⸗ 
gerechnet werden ſoll, während bei den Anderen ihr 
Dienſt in den Reihen der Aufrührer nicht mitzaͤhlt 
und dieſe Militairs verpflichtet find, volle 15 Jahre 
zu dienen. Art. 3. Die Mllitairs niederen Ranges, 
welche nach der Aufhebung der Inſurgenten-Armee 
bei ihrer Ruͤckkehr aus Preußen und Oeſterreich in 
das Koͤnigreich Polen wirklich wieder an den Acker⸗ 
bau gingen und ein feſtes Beſitzthum haben, wer⸗ 
den von der Verpflichtung, in die Reihen der Ar⸗ 
mee Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers einzutreten, befreit. 
Indem der Adminiſtrationsrath des Koͤnigreichs 
dieſe Allerhöchfte Verordnung Sr. Majeſtaͤt zu all⸗ 
gemeiner Kenntniß bringt, beauftragt er alle Be⸗ 
hoͤrden, in Gemaͤßheit der dieſer Verfuͤgung ange⸗ 
haͤngten Vorſchriften unverzüglich zur Zuſammen⸗ 
ziehung der oben erwaͤhnten Militairs niederen 
Majeſtaͤt 
zu ſchreiten, damit dieſelbe in jedem Fall mit dem 
I. Aug. des Jahres 1832 beendigt ſei. Die Boll: 
ziehung dieſer Verordnung uͤberkraͤgt der Admini⸗ 
ſtrationsrath der Regierungs⸗Kommiſſion des In⸗ 
nern, der geiſtlichen und Unterrichts-Angelegen⸗ 
heiten.“ 8 

Die Municipalität der Hauptſtadt Warſchau 
macht in den hieſigen Zeitungen Folgendes bekannt: 
„Da in Erfahrung gebracht worden, daß ſich in 
hieſiger Stadt das Geruͤcht verbreitet hat, als ob 
die Ortspolizei auf hoͤheren Befehl gewaltſamer 
Weiſe habe Kinder von ihren Eltern, Verwandten 
oder Vormündern wegnehmen laffen, wodurch ſich 
fogar einige Eltern bewogen gefuͤhlt haben, ihre 
Kinder aus den Öffentlichen Schulen zu entfernen, 
fo haͤlt es das Municipal-Amt für ſeine Pflicht, 


durch gegenwärtige Bekanntmachung auf das Feier⸗ 
lichfte zu verfichern, daß dieſe fo ſehr beunruhigenden 
Geruͤchte ganzlich erdichtet ſind. Zwar haben die 
Bezirks-Kommiſſarien, in Folge einer Verfuͤgung 
der hoͤheren Behoͤrde, den Auftrag erhalten, auf 
den Straßen ſich herumtreibende Kinder nach der 
Municipalität zu ſenden, aber nur Waiſen, welche 
keine Wohnſtaͤtte, keinen Schuß und keine Lebens— 
mittel haben, und zwar um ihnen, nach den wohl- 
wollenden Abſichten Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und 
Koͤnigs, die Mittel zur Erziehung und zum Lebens⸗ 
unterhalt zu verſchaffen. Das Munieipalanıt der 
Hauptſtadt Warſchau, in ſeiner Sorge fuͤr die ge⸗ 
naueſte Vollziehung der Verfügungen der höheren 
Behörde und in der Obhut über die Ruhe der Ein⸗ 
wohner, fordert einen Jeden auf, daß er, im Fall 
ihm ein Mißbrauch in diefer Hinſicht bekannt wird, 
alsbald der Municipalitaͤt davon Anzeige mache, 
damit der Beamte, Offiziant oder Stadtbediente 
für eine etwanige Uebertretung feiner Pflicht fogleich 
zur ſtrengſten Verantwortung gezogen werden konne, 
warnt jedoch zu gleicher Zeit die Urheber und Ver⸗ 
breiter von beunruhigenden und faͤlſchlichen Geruͤch⸗ 
ten, daß es dieſelben, wenn man ihnen auf die Spur 
koͤmmt, als Stoͤrer der öffentlichen Ruhe zur Krimi⸗ 
nal⸗Unterſuchung ziehen wird.“ 

Die Unterſtuͤtzungs⸗Kommiſſion für die huͤlfsbe⸗ 
dürftigen Offiziere der ehemaligen Polniſchen Armee 
bringt eine 17. Lifte zur öffentlichen Kenntuiß, wo⸗ 
durch fuͤr 15 Perſonen zuſammen eine jaͤhrliche 
Summe von 13,770 Fl. ausgeſetzt wird. 

Warſchau den 23. Mai. Kraft einer geſtern er⸗ 
laſſenen Verordnung des Füuͤrſt⸗Statthalters ſoll von 
den durch die Inſurgenten-Regierung nach dem 29. 
November 1830 zum Urmeedienft berufenen Indivi⸗ 


duen, welche gegenwärtig zum Eintritt in die Ruſ⸗ 


ſiſche Armee verpflichtet find, der ältefte Sohn je: 
der Familie oder der, welchen der Vater in Vor⸗ 
ſchlag bringt, vom Dienſt befreit ſeyn. Die Ver⸗ 
heiratheten aber, welche von der Infurgenten-Re⸗ 
gierung zum Armeedienſt gezogen wurden, ſollen 
bis auf weitere Befehle bei ihren Familien ber 
bleiben. x ? 
Die Uaterſtuͤtzungs-Kommiſſion für huͤlfsbedürf⸗ 
tige Offiziere der ehemaligen Polniſchen Armee 
bringt eine 18. Lifte von 29 Perſonen zur öffentli- 
chen Kenntniß, denen zuſammen eine jährliche 
Summe von 26,555 Fl. ausgeſetzt iſt. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Die Ausführung der Allerhoͤchſten 
Vorſchrift, wonach in allen Geſchaͤftsverhandlungen 
im Großherzogthum Poſen die Polniſche Sprache 
neben der Deutichen gebraucht werden fol, hat zu 
manchen Zweifeln Veranlaſſung gegeben; es ſind 
deshalb Allerhoͤchſte Befehle zur Beſeitigung derſel⸗ 
ben eingeholt worden, welche das hiefige Amtsblatt 
No, 22. hom 29. Mal c. zur allgemeinen Kenntnig 
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bringt. Der weſentliche Inhalt derſelben iſt etwa 
folgender: Der gegenfeitige Schriftwechſel faͤmmt⸗ 
licher Adminiſtrakions⸗Behoͤrden, mit Einſchluß der 
geiſtlichen und landſchaftlichen, wird in Deutſcher 
Sprache geführt, - Als Ausnahme von dieſem Ges 
ſetze fol den Deutſchen Verfügungen an die Bür- 
germeifter in den kleinen Städten und an die Woyts 
auf dem platten Lande eine Polniſche Ueberſetzung 
beigefügt, auch Berichte in Polniſcher Sprache von 
ihnen angenommen werden. Die Dekane und Pfar⸗ 
rer, welche der Deutſchen Sprache durchaus nicht 
mächtig find, worüber ſich die Landräthe zu unters 
richten haben, duͤrfen gleichfalls Polniſch berichten 
und den Deutſchen Verfügungen an ſie muß eine 
Polnifche Ueberſetzung beigegeben werden. — Die Erz 8 
laſſe der Behoͤrden an Privatintereſſenten erfolgen 
in Deutſcher Sprache, wenn die Eingabe Deutſch 
abgefaßt war; iſt letztere Polniſch, ſo wird dem 
Deutſchen Erlaſſe ebenfalls eine Polniſche Ueberſez⸗ 
zung beigefügt, — Verfügungen, die von Amtswe⸗ 
gen, ohne vorherige Eingabe, erfolgen, ſind in der 
Regel Deutſch und Polniſch abgefaßt; nur wenn 
die Intereſſenten ſich fruher immer der Deutſchen 
Sprache bedient haben, und in Gegenden, wo faſt 
ausſchließlich Deutſch geſprochen wird, erfolgen ſie 
blos in Deutſcher Sprache; bei etwanigen Zweifeln 
muß ebenfalls die Polniſche Ueberſetzung beigegeben 
werden. — Bei muͤndlichen Verhandlungen kann 
man ſich einer von beiden Sprachen nach Willkühr 
bedienen. — Dieſes Regulativ findet jedoch auf die 


Provinzial⸗Landſchafts⸗ und Feuerſocietaͤts⸗Direktio⸗ 
nen in Bromberg und Schneidemühl — da beide 


Behoͤrden Weſtpreußiſch ſind — keine Anwendung. 
— —— 


Politiſche Reflertonen. 

Das engliſche Miniſterium. Der Sturz 
des engliſchen Miniſterſums, die verzögerte Bildung 
eines andern und der Wiedereintritt des Grafen Grey 
haben von neuem gezeigt, wie die revolutiongire Par⸗ 
tei eine jede Gelegenheit ergreift, Siege der Unter⸗ 
thanen über ihre Landesherren auszupoſaunen und 
daraus das Heil der Welt herzuleiten. Ganz Eng⸗ 
land ſei ia Aufſtand, in London fließe das Blut auf 
den Straßen, die Julitage hätten ſich erneuert, der 
König ſei infultirt und gezwungen, das Miniſterium 
Grey wieder einzuſetzen, ſo hieß es von allen Seiten. 
Daß aber aus ſolchen Siegen nur ein harter Despo⸗ 
tismus, nie aber Recht und Freiheit hervorgehen 
konne, fehen die politifchen Marktſchreier unſerer Zeit 
am wenigſten ein. Jemehr jedoch durch dieſe Reden 
die Wahrheit entſtellt wird, deſto angenehmer duͤrfte 
es unſern Leſern ſeyn, den innern Hergang der Sa⸗ 
che, ſo weit man ihn bis jetzt kennt, zu erfahren. 

Am 7. Mai wurde das Amendement des Lord Lynd⸗ 
hurſt: zunächſt die Liſte C, welche diejenigen Orte 
enthält, denen Wahlrechte ertheile, und dann erſt 
die Liſten A und B, welche die Orte enthalten, denen 
Wahlrechte entzogen werden ſollen, in Berathung zu 


* 
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nehmen, durch eine Mojorität der Lords im Nuss 
ſchuſſe, gegen die Meinung der Minifter angenom⸗ 
men. Die Gruͤnde fuͤr den Vorſchlag waren ſchlagend. 
Von je an, ſagte der Lord, hätten die Könige von 
England, und bis Carl II. ſogar aus eigener Macht⸗ 
vollkommenheit, das Recht ertheilt, das Parlament 
zu beſchicken, nie aber dieſes Recht ohne vorhergegan⸗ 
genen Mißbrauch deſſelben genommen. Koͤnnte man 
nicht umhin, um das ſchon zahlreiche Haus der Ge⸗ 
meinen nicht noch mehr zu uͤberfuͤlen, eine Rechts⸗ 
entziehung zu genehmigen, fo. dürfte fie doch nur durch 
die Noth, welche ſich aber erſt durch die feſtzuſtel⸗ 
lende Wahlrechtsertheilung ergaͤbe, gerechtfertigt 
werden. Drehte man die Sache aber um und 
erklärte die bisherigen. Wahlberechtigungen für an 
ſich unrecht, ſo müßte man dem Geſchrei der Ra⸗ 
dikalen, wonach das jetzige und alle früheren Par⸗ 
lamente, mithin alle Geldbewilligungen, Schulden, 
u. ſ. w. illegal geweſen waͤren, beiſtimmen. Auch 
feien alle früheren Reform= Pläne, der von Lord Cha⸗ 
tham, die beiden von Pitt, ja ſelbſt ein fruͤherer des 
Grafen Grey, auf dem Grundſatze der Rechtsverlei⸗ 
hung, aber nie auf dem der Rechtsentziehung gegruͤn⸗ 
det geweſen. — Aber deſſenungeachtet fanden ſich 
die Miniſter veranlaßt, um die Majorität der Lords 
zu brechen, dem Könige eine Pairs⸗Ernennung von 
unbeſtimmter Zahl vorzuſchlagen. ) Dieſer Monarch 
aber wies den revolutionairen Vorſchlag, der die Frei⸗ 
heiten Alt⸗Englands auf immer zerſtoͤrt hätte, ab, 
und ertheilte ſeinen Miniſtern ihre deshalb nachge⸗ 
ſuchte Entlaſſung. Als Gr. Grey dies am 9. den Lords 
anzeigte, überhäufte ihn ſchon der Graf v. Carnarvon 


mit Vorwürfen, daß er das Land zu einer unglüͤckli⸗ 
chen Criſe gebracht und jetzt, wo der Koͤnig „die ab⸗ 
ſcheulichſten Vorſchlaͤge, womit je ein Unterthan das 
Ohr feines Herrn zu beleidigen gewagt,“ abgewieſen 
hätte, aus nichtigen Gründen fein Amt verließe. 
Der Konig wandte ſich an den Herzog von Welling⸗ 
ton und befahl ihm, ein neues Miniſterium zu bilden, 
machte fich aber dabei die Bedingung, daß eine wirk⸗ 
ſame Reform, wie er ſie ſeinen Unterthanen einmal 
verheißen, durchgeſetzt werde. Es iſt nicht klar, wie 
weit der Herzog auf dieſe Bedingung eingegan⸗ 
gen, aber in der Sitzung des Unterhauſes, was ſchon 
am 9. auf den Vorſchlag des Lord Ebrington dem 
Könige in einer Adreſſe fein Bedauern über die Ent⸗ 
laſſung der Minifter erklart hatte, brachen alle ſeine 
Gegner gegen ihn los und warfen ihm Ehrgeiz, In⸗ 
conſequenz und die ſonderbare Stellung vor, in die 
er ſich verſetzte, wenn er mit ſeinem Proteſt gegen 
die Reform- Bill in der einen und mit derſelbigen Bill 
in der andern Hand an die Spitze der Adminiſtration 
traͤte. Die Freunde des Herzogs, Sir Robert Peel 


) Die Oppofition bemerkte ſehr ſchlagend, daß das 
Haus der Lords durch eine folche Pairs⸗Cregtion zu 
einer Verſammlung von Erneunungs⸗Pairs, nach 
Axt der Ernennungs⸗Burgffecken, gegen die vorzuͤg⸗ 
lich die Reform Dil gerichtet ik, umgewandelt wurde. 


- . 
! 


* 


und Alerander Baring, vertheidigten ihn zwar auf 
das kraͤftigſte, zeigten aber deutlich in ihren Reden, 
daß fie ſich nicht haͤtten entſchließen konnen, unter 
den gegebenen Bedingungen in das Miniſterium zu 
treten. Baring, obſchon entſchiedener Gegner dee 
bisherigen Miniſter, ging gar fo weit, zu erklaren, 
daß wenn Graf Grey einſaͤhe, in welche ſchwierige 
Alternative er den König zwiſchen die Pairs⸗Creation 
und ſeine Eutlaſſung geſtellt, und daß er die Anſich⸗ 
ten der Lords falſch beurtheilt habe, es ganz ange⸗ 
meſſen erſcheine, daß der Graf die Adminiſtration 
und die weitere Verhandlung der Bill fortſetze, wo⸗ 
bei er gewiß nicht durch ein anderes Minifterium ges 
ſtoͤrt werden würde, - Auf der andern Seite erflärte 
Lord Ebrington die Anſichten des Lord Ellenborough, 


welche dieſer am g. im Oberhauſe geaͤußert, unter⸗ 


ſtuͤtzen zu wollen, und da ſelbſt Sir Francis Bur⸗ 
dett und Hume zu verföhnlichen Maßregeln riethen, 
ſo konnte man ſich nicht wundern, und brauchte 
nicht Furcht vor dem Poͤbel als Urſach vorauszuſez⸗ 
zen, als Graf Grey am 15. von Neuem die Reform- 
Verhandlung aufzuſchieben bat, weil er eine Mit⸗ 
theilung Sr. Majeſtät in Betreff des Miniſteriums 
erhalten habe. So iſt jetzt alſo anzunehmen, daß das 
alte Miniſterium bleiben, aber von der Pairs ⸗Crea⸗ 

tion abſtehen wird. So ſehr wir auch wuͤnſchen muͤf⸗ 

fen, die Männer, welche England in eine revolutio⸗ 

naire Aufregung verſetzt, und die unnatürliche Al⸗ 

lianz mit dem neuen Frankreich veranlaßt haben, von 

ihrer Wirkſamkeit entfernt zu ſehen, fb muß man 

doch anerkennen, daß das Benehmen des Sir Robert 

Peel und ſeiner Freunde von den weiſeſten und beſten 

Motiven ausgeht. Sie wollen die Verantwortlich⸗ 

keit der unſeligen Reform⸗Maßregel nicht theilen, 

und glauben in den ſichern Grundlagen ihres Vater⸗ 
landes eher fpäterhin die Möglichkeit zu finden, der 

Revolution mit einem unbefleckten Charakter entge⸗ 

gen zu treten, als ihr jetzt durch einen halben und fal⸗ 

ſchen Bund ihre Beute entreißen zu konnen. Denn 

wenn auch bis jetzt nirgend gefährliche Aufftände- 
ausgebrochen find, fo ift doch die gewaltige Aufre⸗ 

gung nicht zu verkennen, die durch die Agitatoren 

vermehrt wird, waͤhrend die Macht der Regierung 

durch das neuerungsſuͤchtige, in der erſten Aufre⸗ 

gung nach den Julitagen gewählte Unterhaus gebros 
chen wird. — Möge es England nicht an wackern 
und weiſen Steuermaͤnnern fehlen, die das ſchwer 
bedrohte Schiff durch alle Klippen führen! 

„Die Londoner Nachrichten vom 18. beſtaͤtigen die 
obigen Vermuthungen, das alte Miniſterium hat 
eine Platze wieder eingenommen. Graf Grey hat 
die beſorglichen Worte gusgeſprochen: „er habe jetzt 
die Gewalt erhalten, die Reform⸗Bill durchzubrin⸗ 
gen.“ — Lord Lyndhurſt ſchloß ſeine Rede ſchon 
am 17. mit dem Aus rufe: „die Reformers fiegen, die 
Daͤmme werden niedergeriſſen, die Fluthen ſtroͤmen 
herein, wer vermag anzugeben, welchen Lauf ſie 
nehmen und welche Verheerung fie anrichten werden 1% 

f (Berk pol, Wochenbl.) 
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2 Stadt⸗ Theater. Er 
Freitag den 1. Juni: Der beſte Ton; Luſiſpiel 
in 4 Akten von Töpfer. (Gaſtrolle: Major v. 
Warren, Herr Heſſe vom Danziger Theater.) 
Darauf: Herr und Sklave; Drama in 2 Ak⸗ 
ten von Zedlitz. (Said: Herr Heſſe vom Dan⸗ 
ziger Theater..) 


. Bekanntmachung. 4 
Wiewohl die Nachrichten uͤber die im Königreiche 
Polen verbreitete Rinderpeſt noch keinesweges ſo 
günſtig ſind, daß eine Veranlaſſung vorhanden 
wäre, die beſtehende Grenzſperre ganz aufzuheben, 
ſo ſind doch ſeit unſerer Bekanntmachung vom 6. des 
v. Mis. Umſtände eingetreten, welche es raͤthlich 
machen, den Verkehr mit Schwarzvieh aus Polen 
in unſeren Verwaltungs Bezirk unter den früheren 
Sicherheits Maßregeln und Beſchränkungen wieder 
frei zu geben. Es kann daher von jetzt ab Schwarz⸗ 
vieh wieder eingebracht werden, über: =. 
I) Podzamcze im Oſtezeſzowſchen 
2) Grabow Kreiſe, 


3) Boguslaw im Pleſchener Kreiſe, 


4) Robakow 

5) Wodzysko⸗Faͤhre Fin g =. 

6) Borzykowo im Wreſchener Kreiſe, 
alle übrigen Grenz⸗Zoll⸗Aemter bleiben fuͤr den Ein⸗ 
laß geſchloſſen. 

Hinſichts der Sicherheitsmaßregeln und Befchräne 


kungen, an welche der Einlaß des Schwarzviehes 


gebunden iſt, verweiſen wir auf den Inhalt unſerer 
Bekanntmachung vom 28. November a pr., und 


verpflichten die uns nachgeordneten Behoͤrden ſo⸗ 


wohl, als das handeltreibende Publikum, ſich dar⸗ 
nach aufs ſtrengſte, und unter Gewäͤrtigung der ge⸗ 
ſetzlichen Strafe für den Uebertretungsfall zu achten. 

Poſen den 29. Mai 1832. 

Koͤnig liche Regierung IL 
Avertisse ment. a 

Das im Birnbaumer Kreiſe bei Zirke belegene, 
und zur Herrſchaft gleiches Namens gehoͤrige, voll⸗ 
ſtaͤndig feparirte und regulirte Domainen- Vorwerk 
Lutom, zu welchem 25 Morgen 126 []Ruthen 


Gärten, 1357 Morgen 54 [N. Acker, 96 Morg. 


118 UR. Wieſen und 824 Morgen 58 RN. Huͤ⸗ 
tung und Forſt⸗Grundſtucke gehören, fol mit den 
vorhandenen Gebäuden, mit der Fiſcherei, und mit 
dem Krug⸗Verlage, jedoch mit Ausſchluß des In⸗ 
ventariums, der gutsherrlichen Rechte, der Polizei⸗ 
Verwaltung, der Gefälle und des Patronats, im 
Wege der Licitation vererbpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin in unſerem Kon⸗ 
ferenz⸗Zimmer hieſelbſt auf £ 

den 20jlen Juni cur. Vormittags 

um 11 Uhr, 

vor dem Regierungs⸗Rath Strantz angeſetzt, zu 
welchem wir qualifleirte und vermoͤgende Erbpachts⸗ 
luſtige mit dem Bemerken hierdurch einladen, daß 
der Acquirent neben der auf 25 Rihlr. 29 far, 9 pf. 


veranſchlagten Abgaben an die Gelſtlichkeit, der 24 
Prozent Steuer, im Betrage von 83 Rthlr. 5 fgr. 
5 pf. und einen durch Licitatton nicht zu erhöhenden - 
abloͤslichen Erbpachts-Kanon von 432 Rthlr., min⸗ 
deſtens ein Erbftaudsgeld von 1964 Rthlr., von 
welchem ab nur Gebote angenommen werden koͤn⸗ 
nen, uͤbernehmen, und außerdem die Feldbeſtellung 
und Saaten, desgleichen den im Bau begriffenen 
neuen Pferdes, Ochſen- und Vieh⸗ Stall anſchlags⸗ 
maͤßig bezahlen muß. i 

Als Kaution für fein Gebot hat der Meiſibieten⸗ 
de im Lieitations⸗Termine die Summe von 1500 
Rthlr. in baarem Gelde oder in Staatspapieren zu 
deponiren, die übrigen Zahlungen aber vor der Ueber⸗ 
gabe, welche am ıften Juli c. ſtattfindet, zu leiſten. 
Die ſpeziellen, für die Saaten und für den obenge⸗ 
dachten Viehſtall zu entrichtenden Betrage werden 
im Licitations⸗Termine bekannt gemacht werden. 

Der Anſchlag nebſt Karte und Regiſter und die 
fpeciellen Veraͤußerunge⸗Bedingungen liegen in uns 
ſerer Regiſtratur, die letzteren auch bei dem Herrn 
Adminiſtrator von Bredow zu Lutom zur Einſicht 
bereit, welcher zugleich angewieſen iſt, den ſich mel⸗ 
denden Kaufluſtigen die Realitäten des Guts anzu⸗ 
zeigen. Der Zuſchlag erfolgt drei Tage nach dem 
Licitations⸗Termin. Poſen den 10. Mai 1832. 
5 Koͤnigl. Preuß. Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 

Bekanntmachung 

In Folge einer höhern Anordnung ſollen am kuͤuf⸗ 
tigen Montag den gten c. Morgens 9 Uhr auf dem 
hieſigen Rathhauſe viele Centner alter Akten und 
Papiere oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Poſen den 29. Mai 1832. GER 

Polizeis Direktorium. 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben des am 21ſten Juli 1829 
hier verſtorbenen Profeſſors Friedrich Büttner 
oder deren Erben oder nächften Verwandten wer⸗ 
den ad Terminum 3 ; 

den 29ften Januar 1833 Bormik 

tags um 10 Uhr s 
vor dem Herrn Landgerichtö-Nath Culemann in uns 
ferm Juſtruktions-Zimmer vorgeladen, um ſich als 
ſolche auszuweiſen und den Nachlaß deſſelben in Em⸗ 
pfang zu nehmen, und zwar mit der Verwarnung, 
daß, wenn ſie ſich vor oder in dem Termine weder 
ſchriftlich oder muͤndlich melden, fie zu gewärtigen 
haben, daß der Nachlaß des ze. Büttner als ein 
herrenloſes Gut nach $. 481. Tit. 9. Th. 1. des Alle 
gemeinen Landrechts dem Fiskus zugeſprochen wer⸗ 
nn: 115 5 : ; 

oſen den 9. rz 1832. 5 
Königl. Preußiſches Landgericht. 

Bekanntmachung. 725 
Es fol das im Adelnauer Kreiſe belegene Ritters 
Gut Smietow nebſt Zubehoͤr auf den Antrag eines 
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Gläubigerd auf 3 Jahre von Johanni 1832 bis da⸗ 
hin 1835 in Termino 0 

den 18ten Juni d. J. 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Neubaur in unſerem 
Sitzungs⸗Saale an den Meistbietenden öffentlich ver⸗ 
pachtet werden, wozu wir Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß die Pachtbedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤnnen. Jeder 
-Zieitant muß 500 Rthlr. in Pfandbriefen oder baar 
als Kaution niederlegen. f 

Krotoſchin den 10. Mai 1832. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Die Herrſchaft Oſtrzeſzow, im Kreiſe gleichen Na⸗ 
mens belegen, ſoll auf den Antrag der Gläubiger 
auf 3 Jahre von Johanni d. J. bis dahin 1835 in 
Termino 8 

den 2often Juni cur. Vormittags 

um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Ro⸗ 
quette in unſerm Sitzungs⸗Saale an den Meiſtbie⸗ 
tenden oͤffentlich verpachtet werden „wozu Pachtlu⸗ 

flige hier mit vorgeladen werden. a 

Krotoſchin den 21. Mai 1832. i 

Konigl. Preuß. Landgericht. 

Verkaufs ⸗Anzelg e. 

Hober Anordnung gemäß ſollen M ittwoch, als 
den 20. Juni e., Vormittags um 9 Uhr, meh⸗ 
rere außer Gebrauch geſetzte Bureau: Gegenftände, 
als: zwei alte Repoſikoria, ein kleiner Tiſch, drei 
Brief⸗Repoſitoria mit Fächern und drei hölzerne Ge⸗ 
gitter, unter Vorbehalt der Genehmigung Eines ho⸗ 
hen General⸗Poſt⸗Amts öffentlich verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. : 

Krotoſchin den 29. Mai 1832. 

SS Grenz: Pof-Amt 

v. Rozynski. 


Vormittags 


P 
K., Die Wannen⸗Baͤder im Hotel de Berlin find $ 
F fur dieſen Sommer wieder eröffnet. — Ein Bad $ 
$ Poftet 7% for, 
Thaler 15 fgr, 
Poſen den 22, Mai 1832. $ 
G8. Kramarfiewicz. $ 


Die in⸗ und auslandiiche Mine⸗ 


ral Geſund Brunnen Handlung 
Ju des Friedrich Guftao Pohl in Breslau, 


Schmiedebruͤcke Nro. 12, zum filbernen. 


Helm genannt, * 
empfing Langenauer und Reinerzer Brunn (laue 
und kalte Quelle); Fliusberger⸗, Mühl: und Ober: 
ſalzbrunn; Marſenbader⸗, Kreuz: und Ferdinands⸗, 
Egerſalzquelle⸗, kalter Sprudel⸗ u. Franzens⸗, Geil⸗ 


nauer⸗, Selter⸗ und Fachinger⸗Brunn, Saldſchüͤtzer⸗ 


Zwölf Billette koſten nur 2 8 
* $ 


0 N S 
und Puͤllnaer⸗Bitterwaſſer, Carlsbader⸗, Said⸗ 

ſchützer⸗Bitter⸗ und Eger⸗Salz in Original⸗ Schachs 

teln, und bittet um geneigte Abnahme. 


Friedrich Guſtav Pohl, 
a in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. zum filbernen Helm. 
T 
Von heute an verkaufe ich die doppelten Sor⸗ $ 
$ ten wirklich deſtillirte Brandtweine, ohne Aus⸗ $ 
nahme, das große Quart mit Sieben Silber: $ 
$ grofcpen, und die Liqueure das Quart zu Funf⸗ $ 
H zehn Silbergroſchen. $ 
$ Dominifaner-Straße No. 37r. $ 
D G. Ba a ef h. $ 
35° Eine Sendung jchöne faftreiwe Meſſ. Cie 
tronen, das Hundert 3 Rthlr. 15 fgr., das Stuck 
6, 7 bis 8 polniſche Groſchen, faftreiche Apfelſt⸗ 
nen und feinſtes Provencer⸗Oel hat erhalten 
Joſeph Verderber. 


E Für die Oeconomſe. I 
In Betracht des Stadt⸗Preiſes der ausgezeich⸗ 
neten Qualité 3 : 
und Keimfaͤhigkeit 
verkauft ſehr wohlfeil beſtens gereinigten 
rothen Steiermaͤrkſchen Saamen⸗Klee, 
ſo wie - 8 
doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und 
Schleſiſchen 
Klee⸗Saamen, 
ferner weißen Klee, als auch guten weißen Klee⸗ 
Saamen⸗Abgang (von ausgezeichneter Qualité), 
den Preuß. Scheffel 40 Sgr.; Runkelruͤben⸗Koͤr⸗ 
ner; Engl. und Franz. Ralgras. 
Friedrich Guſtav Pohl. 


Schmiedebruͤcke Nr. 12., zum ſilbernen Helm. 


Getreide ⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 30. Mai 1832. 


Getreidegattungen. en 5 
eee en eee eee 
P S 
Roggen... 412 / 2) 20— 
JJV 10.— 
Hafer 27661 —— 
Buchweizen 112 6 122 6 
Erbſen 151 
Kartoffeln 2 ee | 
Heu 1 Ctr. Troll. Prß.] — 
Stroh 1 Schock, al ‘| 

1200 8. Preuß. „| 4 | 10,- 
Butter 1 Faß oder 
8 k Preuß. 1 


